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II. Beilage ;« Ur. 33 der Karlsruher Zeitung.
Freitag , 2 . Februar 1800 .

(Fortsetzung aus der I . Beilage .)

Se . Exz. Staatsminister vr . Nokk : Der geehrte Herr
Vorredner habe einige Dinge bemängelt , die er gesagt
habe , besonders die eine Bemerkung , daß das politische
Schwergewicht in diesem Hohen Hause ruhe , weil eben
das finanzielle Schwergewicht in der Zweiten Kammer
liege. Der Herr Abgeordnete möchte nämlich dies aus
gedehnt wissen darauf , daß das politische Schwergewicht
überhaupt , also abgesehen von der finanziellen Sonder¬
stellung dieses Hohen Hauses , in der Zweiten Kammer
ruhe . Das politische Schwergewicht sei eben , wie der Herr
Abgeordnete erwähnt habe , durch diese starke Bevor¬
zugung auf finanziellem Gebiete in der Verfassung be¬
zeichnet . Bezüglich der übrigen Gesetzgebung aber könne
man — wie auch das Hohe Haus in seiner Mehrheit
stets anerkannt habe — nicht sagen , daß die Erste Kammer
ein geringeres Recht habe . Sei doch , als zum ersten
Mal das Einkommensteuergesetz vorgelegt worden , das¬
selbe an dem Widerstand der Ersten Kammer gescheitert.
Nach einigen Jahren sei die Vorlage wieder gekommen ;
aus einer solchen Haltung gehe doch klar hervor, daß das
andere Hohe Haus nicht alles zugeben müsse , weil in
der Zweiten Kammer das Schwergewicht liege . Gerade
deshalb habe er das höchst bedeutsame englische Vorbild
citirt , weil dort das englische Unterhaus , welches nach
einem englischen Worte , alles könne , ebenso vor dem Vo¬
tum des englischen Oberhauses stillegestanden sei und die
Rechte desselben gleichfalls anerkannt habe. Er glaube
eben , man habe auf dem Gebiete der Gesetzgebung durch
die doppelte Prüfung in diesem Hause und in dem andern
die Sicherheit, daß eine Prüfung nach allen Seiten und
mit ruhiger Sorgfalt stattfinde. Man habe damit wieder¬
holt erreicht , daß auch freisinnigere Bestimmungen durch
das andere Hohe Haus in Gesetze hineingekommen seien , als
sie es gewesen, nachdem sie durch dieses Hohe Haus gegangen.
Die Erste Kammer besitze nach dieser Richtung ein gutes
Gewissen , ein gutes Renomms . Sie habe sich niemals
dazu hergegeben , rückschrittlicheIdeen zu pflegen , sondern
stets ihre wichtige Aufgabe erfüllt , die Möglichkeit
einer nochmaligen , sachlichen, ruhigen Prüfung zu gewähren.
Und daran müsse die Großh . Regierung ebenso wie dieses
Hohe Haus sesthalten . Es sei unrichtig, wenn behauptet
worden sei , die Großh . Regierung wolle sich hinter die
Erste Kammer verschanzen ; die Großh . Regierung wolle
sich hinter Niemanden verschanzen . Er habe die Erklärung
abgegeben , daß die Großh . Regierung nicht wisse , wie sich
die Hohe Erste Kammer schlüssig machen werde ; sie werde
über die Denkschrift zu sprechen haben und jedenfalls ledig¬
lich nach ihrer freien Ueberzeugung handeln . Er müsse
ganz entschieden bestreiten , daß wenn die Großh . Regie¬
rung bei irgend einem Gesetz sich auf einen Standpunkt
stelle, welcher der Ueberzeugung der Herren in dem andern
HohenHause zu nahe treten würde, dieses nicht seiner eigenen
freien Meinung Ausdruck verleihen würde ; daran habe er
auch nicht den allermindesten Zweifel. Wenn das andere
Hohe Haus ein Votum , dessen etwaiger Ausfall ihm gänz¬
lich unbekannt sei , abgeben würde, welches diesem Hohen Hause
nicht gefalle , dann möge nur einmal eine Agitation
zur Abschaffung der Ersten Kammer begonnen werden !
Er glaube, auch dieses Hohe Haus werde alsdann nach
der heutigen Lage der Dinge nicht dafür zu haben sein ,
daß wegen eines abweichenden Votums auf das kostbare
Mittel einer doppelten Prüfung verzichtet werden solle,
es handle sich nicht darum , daß deren Ergebniß stets
eine Gutheißung , eine Bestätigung bringe , sondern auch ,
daß sie in schlaffen Zeiten unter Umständen die Selbst¬
ständigkeit der gesammten Vertretung des Volks wirksam
erhalte. Es werde sich auch in diesem Hohen Hause
«ine Majorität für ein solches Experiment ganz gewiß
nicht finden ! Derartiges solle man gehen lassen ! Das
Hohe Haus und die Großh . Regierung hätten zusammen¬
gearbeitet , man solle auch weiter Zusammenwirken . Die
Großh . Regierung habe die größte Hochachtung vor der
Bedeutung dieses Hohen Hauses. Die Großh . Regierung
wolle und müsse aber auch die anderen Faktoren in ihren
verfassungsmäßigen Rechten erhalten.

Schluß der Sitzung halb 9 Uhr .

24 . öffentliche Sitzung der Zweite » Kammer
kam Dienstag , den 30 . Januar 1900 .

(Ausführlicher Bericht.)

Am Regierungstisch : Se . Exz . Staatsminister vr .
Nokk , Se . Exz. Minister v . Brauer , Se . Exz . Minister
des Innern vr . Eisenlohr , Se . Exz. Finanzminister
Vr . Buchenberger , Ministerialdirektor Becker und
Ministerialrath vr . Nicolai .

Präsident Gönner eröffnet um 9 ^ Uhr die Sitzung .
Eingegangen ist eine Bitte der etatmäßigen Beamten

in Villingen um Einreihung von Villingen in die zweite
Ortsklasse .

Die allgemeine Berathung über den Etat wird fort¬
gesetzt.

Abg . Dieterle ist zwar ein Anhänger der Landes¬
kreditkasse, glaubt aber, daß kein absolutes Bedürfniß zu
deren Gründung vorliegt. In erster Linie haben die
Landwirthe unter der Dienstbotennoth zu leiden. Das
große Entgegenkommen des Herrn Finanzministers gegen¬
über den ländlichen Kreditkassen werde von den Land-
wirthen dankbar empfunden . Wenn dem persönlichen
Kredit aufgeholfen ist , dünn wäre auch dem Realkredit
gedient . Leider sei die Schuldentilgung durch Annuitäten
mit Kapitalversicherung im Volke zu wenig bekannt ; Auf¬
gabe der Abgeordneten sei es , in dieser Richtung auf¬
klärend zu wirken . Die Regierung möge die Rheinische
Hypothekenbank veranlassen , den Landwirthen möglichst
entgegenzukommen , vr . Fiefer 's Rede habe ihn sehr
angenehm berührt , wenn er auch nicht mit allem ein¬
verstanden sei . Vor allem bestreite er , daß bei den
Wahlanfechtungen gar kein Material gebracht wurde.
Namentlich die Rastatter Wahl zeigte bedenkliche Er¬
scheinungen , und wenn die Kammer der früheren Ge¬
pflogenheit des Hauses gefolgt Hütte, so wäre wohl
der Eine oder Andere aus dem Hause verschwunden .
Es wäre ein Glück für das Land , wenn die Regierung
auch in politischer Hinsicht das Volk zufrieden stellen
würde durch Einführung des direkten Wahlrechts . Auf
dem Boden des Proportionalwahlrechts könne allen Wün¬
schen Rechnung getragen werden . Wo sind denn die Ge¬
fahren des direkten Wahlrechts für den Reichstag? Wenn
die Missionen keinen Grund zur Beanstandung geben , so
werden es auch die Klöster nicht thun . Bis jetzt sei noch
nie durch eine Mission der religiöse Frieden gestört worden.
Die Vorbedingungen seien geschaffen für die Regierung ,
wenn sie auf die Wünsche des Volkes eingehen wolle ; sie
möge daher endlich einmal auf wohlwollende Worte auch
die Thaten folgen lassen . Hinsichtlich der Eintragung des
kirchlichen Eigenthums in's Grundbuch möge die Regie¬
rung ein '

freundliches Entgegenkommen zeigen . Der rich¬
tige Standpunkt sei , Kirchen und Kirchenplätze den ein¬
zelnen Konfessionen zu belassen . Schon früher habe der
Abg . Kopf dem Wunsche Ausdruck gegeben , daß diese
Streitfragen durch gütliche Einigung beigelegt werden.
Streitigkeiteu sollten nicht durch die Verwaltungsbehörden ,
die nicht über den Parteien , sondern stets auf Seiten der
Gemeinden stehen und durch die Gerichtsbehörden im
Civilwege entschieden werden . Da die Pflege des geistigen
Lebens viel zum materiellen Wohlstand beitrage , möchte
er das badische Oberland dem Wohlwollen der Regierung
empfehlen , wo sich noch wenige Bildungsanstalten befinden .
Bei der Anstellung der Beamten sollten in erster Linie
badische Landeskinder berücksichtigt werden ; das Glau -
bensbekenntniß dürfe nicht in Frage kommen . Die Re¬
gierung möge Professorenringe verhindern , die gläubige
Katholiken grundsätzlich ausschließen . An den Mittel¬
schulen sollten besonders Religion und Tugend gepflegt
werden . Daß in Freiburg ein Jugendflottenverein ge¬
gründet wurde , darüber wolle er sich nicht aufhalten ;
wenn der Herr Unterrichtsminister aber gegen diesen
Verein nichts hat , dann möchte Redner auch um völlige
Freiheit für die Marianischen Kongregationen bitten . Auch
jene Verordnung vom Jahre 1873 sollte zurückgezogen
werden, wonach die Missions- und Kindheit Jesu -Vereine
in den Schulen verboten wurden . Er schließe mit dem
Wunsche , daß dem badischen Volke auf allen Gebieten die
Zufriedenheit gegeben wird. Denn das größte Kapital ist
die Zufriedenheit eines Volkes .

Se . Exz. Minister des Innern vr . Eisenlohr : Hoch¬
geehrte Herren ! Wenn durch die vom Herrn Vorredner
berührte Eintragung des Eigenthums an Kirchengebäuden
wirklich eine so lebhafte Unzufriedenheit unter der katho¬
lischen Bevölkerung entstanden sein sollte , so ist diese Un¬
zufriedenheit nur darauf zurückzuführen , daß man das
katholische Volk eben über das , was das Ministerium
des Innern gethan hat , durchaus falsch und irrig unter¬
richtet hat . Das Ministerium des Innern hat nichts
gethan, als was seine Pflicht war . Gegenüber einem ein¬
seitigen , ich will sagen , etwas tumultuarischen Vorgehen
des Oberstiftungsraths hat das Ministerium des Innern
erklärt , daß bei Regelung der Frage , ob das Kirchen¬
gebäude Eigenthum des Kirchspiels , der politischen Ge¬
meinde oder der Kirchengemeinde sei , alle Fragen , die
sich erheben könnten , einer Regelung unterzogen werden
müßten, und daß, wenn die politische Gemeinde auf ihr
Eigenthumsrecht verzichten solle , festgestellt werden muß ,
ob sie künftighin noch eine Pflicht zur Unterhaltung des
Kirchengebäudes hat , ob sie Ansprüche auf Benützung des
Thurms , der Uhr , der Glocken u . s . w . hat . Das war
alles, was von mir verfügt worden ist . Das hat man
sich dahin zu entstellen erkühnt , daß man in öffentlichen
Blättern , ich glaube auch in einer Kapitelversammlung ,
behauptet hat , das Ministerium des Innern geht damit
um , die katholische Kirche ihres Eigenthums zu berauben .
Daß dieser Vorwurf absolut unbegründet ist , das ist,
denke ich , durch das , was ich gesagt habe , vollständig er¬
wiesen. Wenn ich sage, „streitige Punkte sollen geregelt
werden "

, so habe ich der Kirche nicht ihr Eigenthum
entzogen . Denn über das Eigenthum hat bekanntlich das
Ministerium des Innern nicht zu entscheiden.

Daß alles auf einem Mißverständniß , vielleicht auch

auf Entstellungen beruht hat , hat sich sofort ergeben , als
ich , statt den etwa erregten Schriftwechsel fortzusetzen ,
Gelegenheit genommen habe , mit dem Präsidenten des
Oberstiftungsrathes mündlich über diesen Punkt zu
sprechen . Da hat sich ergeben , daß in ganz kurzer Zeit
eine Basis gefunden war , auf der diese ganze Frage
durch friedliches Uebereinkommen zwischen der politischen und
der Kirchengemeinde geregelt werden kann . Der einzige
jetzt noch streitige Punkt ist der , ob über derartige Strei¬
tigkeiten, die künftig entstehen werden , über Benutzung
des Kirchthurms , der Glocken u . s . w . , das Gericht oder
das Verwaltungsgericht, nicht die Verwaltungsbehörde,
wie der verehrte Herr Vorredner gesagt hat , entscheiden
soll . Das ist eine Frage , die lediglich juristischer Natur
ist , und die sich gewiß nicht zur Berathung in der heu¬
tigen Besprechung eignet . Ich bin aber bereit , bei anderer
Gelegenheit in diesem Landtag nochmals auf die Ange¬
legenheit zurückzukommen.

Zurückweisen muß ich mit aller Entschiedenheit die
Behauptung , als hätte ich irgend etwas gethan , was den
Rechten der Kirche zu nahe getreten ist. Ich habe nur
das Recht der Gemeinden gewahrt; es war das meine
Pflicht , da ich die Oberaufsicht über die Gemeinden habe.

Verwahren muß ich mich auch dagegen , daß der ver¬
ehrte Herr Vorredner die Verwaltungsbehörden der Par¬
teilichkeit bezichtigt hat. Wenn sie das Interesse der Ge¬
meinden wahren, so thun sie nur , was ihres Amtes ist .

Abg . Geppert empfiehlt den Ankauf der Renchthal-
bahn durch den Staat und die Weiterführung der Linie
von Oppenau nach Griesbach . Die Frage werde akut,
weil der Vertrag am 1 . Juli abläuft. Die Wetter¬
führung der Bahn bedeute eine Lebensfrage für das
Hintere Renchthal. Den Flußkorrektionen möge die Re¬
gierung das größte Augenmerk zuwenden . Das Wein¬
gesetz von 1892 genüge absolut nicht. Wir Puritaner
wissen wohl , daß große Weinbaugegenden Deutschlands
gezwungen sind , ihren sauren Wein zu verbessern ; die
Weinverbesserung darf aber nicht ausatten in eine Wein¬
schmiererei . Daher sei eine scharfe Kellerkontrole unbe¬
dingt nothwendig, die aber nicht in das Belieben der
Polizeibehörde gestellt werden darf. Die Landwirthschaft
schützen und heben könne man nur durch Erschließung
neuer Einnahmequellen. In dieser Richtung empfehle er
vor allem die Pflege des Obstbaus. In seiner Gegend
habe eine einzige Gemeinde für Frühzwetschgen 87 000
Mark gelöst . Heute werde noch für 47 Millionen Mark
Obst vom Ausland importirt . Sehr angenehm habe ihn
das Wort des Ministers des Innern auf dem letzten
Landtag berührt , daß die Regierung für den Obstbau
mit vollen Händen geben wolle. Bedauerlich sei das
Darniederliegen der Schälwaldindustrie , dem nur durch
erhebliche Schutzzölle auf Quebrachoholz und Erhöhung
der Einfuhrzölle für ungarische Gerbstoffe aufgeholfen
werden kann . Bezüglich der Hagelversicherung empfiehlt
Redner , man solle in den nächsten zehn Jahren einen
Fond ansammeln für eine Landeshagelversicherung . Eine
Landeskreditkasse halte er für nothwendig , da die Rheinische
Hypothekenbank nicht populär ist im Lande . Einstweilen
möge die Regiemng die Sparkassen anweisen , daß sie
auch unkündbare Darlehen auf längere Zeit geben können .
Die landwirthschaftlichen Genossenschaften verdienen die
besondere Fürsorge der Regierung.

Abg. Kriechle dankt dem Herrn Minister für die
Eisenbahnvorlage Kappel—Bonndorf. Er bedauere , sich
gegen die Landeskreditkasse aussprechen zu müssen . Die
Durchführung derselben sei unmöglich ; denn der Staat
könne bei der heutigen Geldnoth nicht das erforderliche
Grundkapital von 400 Millionen Mark auftreiben. Aber
selbst wenn der Staat diese Anleihe unterbringen würde,
könnte er nicht alle Wünsche befriedigen und dann würde
der Landtag mit zahllosen Petittonen bestürmt werden.
Es sei ein Jrrthum , wenn man glaube , eine Landes¬
kreditkasse wäre vom allgemeinen Geldmarkt unabhängig .
Eine Landeskreditkasse sei aber auch gar nicht nöthig,
weil die Sparkassen das Bedürfniß der Landwirthe voll¬
auf befriedigen. Die von ihm geleitete Sparkaffe gebe
seit langem Geld zu 3ffi Prozent und von diesem Grund¬
satz sei sie auch jetzt nicht abgegangen , trotzdem sie Geld
zu 4 ^2 Prozent ausleihen könnte. Dieses Vorgehen wäre
auch für die andern empfehlenswerth . Amortisationsdar¬
lehen dürfen die Sparkassen schon längst abgeben , allein
die Landwirthe wollen derartige Darlehen nicht . Der
landwirthschaftliche Kredit in seinem Bezirk sei übrigens
derart gesättigt, daß die Sparkasse bereits Darlehen an
die städtische Bevölkerung abgeben müsse. Ein Central¬
institut müßte auf die pünktliche Zinszahlung dringen,
während die Sparkassen , mit den Verhältnissen genau
vertraut , in schwierigen Zeiten den Schuldnern gegenüber
Nachsicht üben. Die Volksvertreter mögen in ihren Be¬
zirken dahin wirken , daß die Sparkassen einen mäßigen
Zinsfuß einführen und stets beibehalten .

Abg. Armbruster erkennt dankbar an , daß für die
Beamten in letzter Zeit sehr viel geschehen ist ; indessen
möge man bedenken, daß die Bevölkerungszahl in stetiger
Zunahme begriffen ist und die Zahl der Beamten ent¬
sprechend wachsen muß. Die Wohnungsverhältnisse der



Beamten , namentlich in den Landstädtchen , lassen viel zuwünschen übrig . Er hoffe, daß sich die Budgetkommissiondurch die Bedenken des Herrn Finanzministers nicht ab¬
halten lasse , hier gründlich Wandel zu schaffen. Ebenso
sei die Aufhebung der Witwenkassebeiträge wünschens -
werth. Die Landwirthe müssen zwar nicht darben, sie
stehen aber doch unter dem Druck des großen Getreide¬marktes. Die Eisenbahnverwaltung funktionire muster-
giltig , weshalb er gerne in das allgemeine Lob einstimme .Mißlich sei die Lage der Geometer, die sehr häufig die
Lagerbücher nicht fertigstellen können , weil es an dem
nöthigen Personal fehle . Ein Zugang finde nicht statt ,weshalb er die Versetzung der Geometer in eine höhere
Gehaltsklasse empfehle . Weiteres behalte er sich für die
Spezialdebatte vor.

Abg. Müller - Welschingen weist auf die anhaltende
Steigerung des Umlagefußes in der großen Mehrzahl der
Gemeinden hin , die durch gemeinnützige Unternehmungen
bedingt sei . Eine bessere Dotirung der Kreise und Ge¬
meinden sei unbedingt nothwendig, damit die Gemeinden
ihre kulturellen Aufgaben erfüllen können . Insbesondere
reichen die Zuschüsse für Wasserleitungen nicht aus . Dem
Kreis Konstanz werden durch den Landarmenaufwand und
durch die Hagelversicherung schwere Opfer auserlegt. Hin¬
sichtlich der Landeskreditkasse stehe er auf dem Stand¬
punkt des Abg . Kriechle . Aufgabe des Staates sei es,die Landwirthschaft mit allen Mitteln zu heben , damit
sie wieder leistungsfähig wird. Eines der besten Mittel
sei der Bau von Kleinbahnen. Mit der Beamtenauf¬
besserung sei er einverstanden, sofern durch dieselben die
anderen Aufgaben des Staates nicht nothleiden. Die
Hauptursache der landwirthschaftlichen Nothlage bilden die
niederen Getreidepreise und die Dienstbotennoth. Bei der
Neuregelung der Handelsverträge möge die Regierung
insbesondere auf die Erhöhung der Getreidezölle Bedacht
nehmen.

Abg . Dieterle erwidert dem Herrn Minister , daß es
auffallend war , daß Gemeindebeschlüffe , welche die Kirchenund Kirchenplätze ohne weiteres der Kirche zuerkannten,einfach nicht anerkannt wurden. Es wurden Streitigkeiten
geschaffen, indem der Kirche der Rechtstitel der Ersitzung
abgestritten wurde. Gegen den Vorwurf , daß der Ober-
stistungsrath eine tumultuarische Agitation entfaltet habe ,müsse er Verwahrung einlegen . Ein Eintreten des
Oberstiftungsrathes war absolut nothwendig . Wenn die
Großh . Regierung sich mit der kirchlichen Oberbehörde
rechtzeitig in 's Benehmen gesetzt hätte , wären manche
Härten unterblieben, Die Verwaltungsgerichte seien in
diesen Dingen nicht die richtige Instanz , denn die Kirchenund Kirchengemeinden seien lediglich Privatpersonen .

Se . Exz. Minister des Innern I )r . Eisenlohr :Meine Herren ! Ich bedaure lebhaft, daß ich über diese
ganze juristische Frage hier , noch dazu in diesem
Augenblick , bei der vorgerückten Zeit und bei der langeandauernden Debatte mich verbreiten muß . Ich werdeaber alles juristische Detail vermeiden und die Sache mit
wenig Worten ganz klar zu stellen in der Lage sein .

Bekanntlich ist es eine durchaus zweifelhafte Sache, werder Eigenthümer eines Kirchengebäudes ist , (Rufe :
Nicht überall !) eine durchaus zweifelhafte Sache, und
diese Zweifel find so groß, daß man bei der Erlassungdes Ortskirchensteuergesetzes , wo man Anlaß gehabt hatte ,die Frage zu entscheiden, gesagt hat , wir wollen die Fragenicht entscheiden, sie ist zu schwierig, wir wollen das einer
späteren Zeit oder der Entscheidung im einzelnen Falle
überlassen. Nun können diese Zweifel — wenn die Herrendie Zweifel nicht haben, so schließt das ja nicht aus , daß
ich und andere die Zweifel haben — gelöst werden durcheinen Akt der Gesetzgebung ; das hat man in anderenLändern gethan ; in Württemberg z . B . , in Rheinpreußenhat man einfach erklärt, das Eigenthum an den Kirchen
geht von der politischen Gemeinde auf die Kirchengemeindeüber . Dieser Weg wäre ja vielleicht auch bei uns zubeschreiten gewesen. Oder aber man kann eine Klageerheben bei den bürgerlichen Gerichten und ein
Urtheil erwirken , ob die Kirchengemeinde Eigen-
thümerin des Kirchengebäudes ist oder aber man kann
durch eine Vereinbarung zwischen der Kirchengemeinde und
zwischen der politischen Gemeinde anerkennen , daß nunmehrdas Eigenthum an der Kirche der Kirchengemeinde zu¬stehen soll . Diesen letzteren Weg habe ich empfohlen,und der wird auch wahrscheinlich die Sache zum Ziele
führen . Unrichtig aber war es, daß der Oberstiftungs¬rath , ohne mit irgend einer Behörde sich ins Benehmen
zu setzen , die Pfarrämter angewiesen hat , daraufhinzu¬wirken , daß das Eigenthum der Kirchenfonds oder Kirchen¬
gemeinden an den Kirchengebäuden kurzweg im Grund¬
buche eingetragen werde . Da aber die ganze Rechtsfrageeine durchaus zweifelhafte ist , und die Herren Juristen
auch darüber außer Zweifel sein werden , daß durch einen
bloßen Eintrag in das Grundbuch, wenn nicht vorher ein
Rechtsgeschäft vorliegt, kein Eigenthumsübergang stattfindenkann, so habe ich gesagt , dieses Verfahren ist nicht zu¬
lässig , vielmehr muß zwischen der politischen und der
Kirchengemeinde ein Vertrag abgeschlossen, und in diesem
Vertrag müssen alle Streitpunkte geregelt werden , und
solange nicht dieses Verfahren als das richtige anerkanntwird , wurden die Aemter angewiesen , die erforderliche
Staatsgenehmigung nicht zu ertheilen. Es ist also durch¬aus unrichtig, daß irgend eine Gemeinde genöthigt würde,ihren Rechtsstandpunkt aufzugeben . Wenn die Gemeindeder Ansicht ist , daß die Kirche der Kirchengemeindegehört, so kann sie diese Uebertragung ihrer Rechte andie Kirche , oder das Anerkenntniß, daß die Kirchedas Recht hat am Kirchengebäude , jeden Augenblick
aussprechen , wenn sie sich der Form bedient , die wir vor- §

geschrieben haben. Also ist durchaus von uns kein Ver¬
such gemacht worden , die Frrge im allgemeinen oder im
einzelnen zu entscheiden, sondern es ist nur g -sagt worden ,wo eine derartige Ordnung der Dinge vorgenommenwird,
müssen alle Streitpunkte geordnet sein , damit nicht hinter¬
her der Streit wieder angeht, (Abg . Dieterle : Das
läßt sich hören !) , und da zu den streitigen Punkten auch
die Frage gehört, wer denn bei etwa später entstehenden
Streitigkeiten zu entscheiden hat , so wurde verlangt , auchim Vertrage über diesen Punkt ein Einverständniß zukonstatiren, und zwar das Einverständniß dahin , daß die
Verwaltungsbehörden diese Streitigkeiten entscheiden sollen ,und wer mit der Entscheidung der Verwaltungsbehörde
nicht zufrieden sei , sich an den Verwaltungsgerichtshofwenden könne . Diesen Vorschlag zu machen habe ich um
so mehr Veranlassung gehabt, als in einem Gesetzentwurf ,der mir von kirchlicher Seite vorgelegt wurde, ganz das¬
selbe vorgeschlagen war . Es ist also durchaus unrichtig,daß , was mir vorgeworfen wurde, daß ich versucht hätte,
Eigenthumsfragen zum Nachtheil der Kirche zu entscheiden.Wenn in dem Erlaß gesagt worden ist , daß wenn die
Kirche einen zweifellosen Rechtstitel hat , ohne weiteres
der Eintrag erfolgen könne , so widerspricht das dem , was
ich gesagt habe nicht . Verträge sollen nur in zweifel¬
haften Fällen geschlossen werden . Der Weg, den ich vorge¬
schlagen habe , war ein loyaler und durchaus zweckmäßiger,nur die Kompetenzfrage ist noch streitig, ob man aner¬
kennen will , daß die Rechtsansprüche der politischen Ge¬
meinden auf Benützung der Glocken zum öffentlichen Recht ,oder dem Privatrecht angehören und über diesen Punktdenke ich wird auch noch eine Entscheidung erfolgen .Wenn der Herr Vorredner so lebhaft überzeugt ist , daß
es sich hier um privatrechtliche Verhältnisse handelt , sokann ich meinerseits sagen , ich bin ebenso lebhaft über¬
zeugt, daß es sich hier um einen öffentlichen Rechtsan¬
spruch handelt , und da werden wir ja sehen müssen , daßwir einen Austrag finden, wodurch diese Zweifel beseitigtwerden , damit nicht hintenher in jedem einzelnen Fallewieder der Streit angeht, darüber , gehört diese Entschei¬
dung vor das Verwaltungsgericht, oder vor das Bürger¬
liche Gericht.

Abg . Mampel wünscht eine Eisenbahn durchs Steinach¬
thal von Weinheim ausgehend. Die Regierung möge
dieses Projekt wohlwollend prüfen . Eine C " 'crstationbei Eppelheim sei unbedingt nothwendig , ebenso eine
Neckarbrücke zwischen Schlierbach und Ziegelhausen . Bei
Hochwasser sei Ziegelhausen mitunter vom Verkehr gänz¬
lich abgeschnitten . Was die Flottenvorlage betrifft , so
müsse jeder Patriot eine Freude haben an der Stärkungder Wehrkraft des Reichs ; doch sollten die Kosten aufdie starken Schultern gelegt werden . Wenn Dreesbach
sage , der Nothstand in der Landwirthschaft sei nicht so
groß , so stehe er allein mit dieser Ansicht . Sie müsseunter allen Umständen gehoben werden ; denn in ihr ruhedie Wehrkraft des Landes.

Abg . Burckhardt : Die landwirthschaftliche Noth¬
lage sei größer als man hier vermuthet. Vor allem
werde die Dienstbotennoth schwer empfunden . Ein Land-
wirth in Eppingen , der früher zwei Knechte und eine
Dienstmagd hatte , mußte Heuer die Aussaat allein be¬
sorgen , weil er keine Dienstboten auftreiben konnte . So¬
dann sollte man für die Hebung der Getreidepreise sorgen .Die Regierung möge beim Abschluß der neuen Handels¬
verträge für höhere Getreidezölle eiutreten. Man sprecheimmer von begehrlichen Agrariern ; er möchte sagen : alle
Stände sind begehrlicher als die Agrarier . (Heiterkeit .)Von allen Seiten liegen Petitionen vor ; nur die Bauern
halten sich zurück. Redner erklärt sich gegen die Beamten¬
aufbesserungen und für eine Landeskreditkasse .

Abg . Wacker glaubt , daß das Agrarierthum , wie es
hier zur Geltung kommt , nicht begehrlich ist . Unbestreit¬bar aber gebe es im Reich ein Agrarierthum , dessen Be¬
gehrlichkeit gemeingefährlich ist . (Hört !) Alle Parteien
haben gegenüber den Landwirthen eine freundliche Stel¬
lung eingenommen. Die Ausführungen des Herrn Mi¬
nisters des Innern gegen die Rede des Abg. Dieterle
seien nicht glücklich gewesen. Er finde es sehr stark , wie
der Herr Minister sich über eine staatlich -kirchliche Behörde
ausgesprochen habe. Den Ausdruck „ tumultuarisch" hätteder Minister in seiner zweiten Rede wohl abschwächenkönnen . Auf Erörterungen über die Flottenvorlage hätteman verzichten können , ohne daß Jemand deswegen zueinem Vorwurf berechtigt gewesen wäre. An der Flotten¬
vorlage, wie sie jetzt den Reichstag beschäftige , würde er
mehr wie einen Hacken finden ; er für seine Person würde
vor allem die Deckungsfrage nicht so leicht hinnehmen,wie die Vertreter im Bundesrath . Die Behandlung der¬
artiger Dinge müsse der Initiative bestimmter Stellen
anheimgegebenwerden . So außerordentlich wichtige Fragen
dürfen nicht von heute auf morgen eine andere Darstel¬
lung erhalten . Das notwendige Vertrauen auf dieseStellen mußte erschüttert werden. Diese Frage wurde
nicht nur in die breiten Massen, sondern auch in ununter¬
richtete Kreise hineingeworfen. Daß in den Flotten -
vereinen auch Knaben und Frauen mitreden, könne ihn
persönlich nicht sympathisch berühren . Er gebe zu ,daß Deutschland an dem Welthandel einen möglichst
großen Antheil haben soll ; deswegen könne man aber
nicht ohne weiteres jeder Flottenvermehrung zustimmen.Die Bemerkungen des Herrn Staatsministers und des
Ministers des Innern zu seiner letzten Rede haben formell
entgegenkommend geklungen , wie es die Regel ist beim
Herrn Staatsminister , Ausnahme beim Herrn Minister
des Innern . (Heiterkeit.) Die Regierung , habe es sich sehr
leicht gemacht , ihre Haltung in der wichtigen Wahlrechts-

l frage klarzulegen. Es handle sich nur darum , das be¬

stehende Wahlrecht seinen naturgemäßen Ausdruck findenzu lassen . Der Herr Staatsminister habe in kirchenpoli¬tischer Hinsicht sehr dunkel gesprochen. Er habe allevdings den Männerorden nicht den Vorwurf gemacht , si^stören den konfessionellen Frieden . Er habe sich abergegen Männerorden im Interesse des konfessionellen Frie¬dens erklärt und die Zulassung davon abhängig gemachtdaß sich die konfessionellen Gegensätze mildern . Wie sollman sich dies denken ? Den evangelischen Theil des Volkesberühre die Frage der Zulassung der Orden nicht . Ermüsse es auf's bestimmteste in Abrede stellen , daß vonSeite des katholischen Volkes der konfessionelle Frieden
gestört wird. Der Herr Staatsminister werde nicht be¬streiten , daß die Politik der Regierung stets daraufhinauslief , die Macht des Centrums zu brechen. Die
Haltung der Großh . Regierung nöthige seine Partei , dasBestreben obenan zu stellen , unter allen Umständen eineantinationalliberale Zweidrittel -Majorität zu schaffen.

Abg . Uibel : Der Abg . Wacker beanspruche , daß man
seinen Worten stets diejenige Bedeutung beimißt , die erihnen selbst unterlegt . Dies hätte er im Auge behalten
sollen , dann würde er ihn nicht so angegriffen haben .Er habe lediglich betont, daß Konstanz wegen seiner geo¬
graphischen Lage das Aschenbrödel des Landes sei , ohneirgend jemand eine Absicht zu unterschieben . Ein Miß -
verständniß war kaum zu begreifen , namentlich nicht beieinem so erfahrenen Politiker wie der Abg . Wacker . Wenner ausdrücklich sage , daß er gegen niemanden einen Vor¬
wurf erhebe , so sei dies sein Ernst und er könne erwar¬ten , daß dies als Ernst aufgefaßt wird. Ausdrücklichwolle er den Vorwurf zurückweisen, als ob er dem frühe¬ren Abg . Venedey eine Vernachlässigung seiner Pflichten
vorgeworfen habe. Von allen Seiten sei ihm versichertworden , daß dies ein persönlicher Angriff des HerrnWacker sei , dessen Grund er nicht kenne. Es habe ihmden Eindruck gemacht , als ob Wacker ihn abkanzeln wollte .Der Abg. Mampel habe ja auch gesagt , der Odenwald
werde stiefmütterlich behandelt, darüber habe Wacker keinWort verloren. Daß gerade er (Redner) herausgesucht wurde,beweise, daß der Angriff persönlich gemeint war . Er hätteerwarten können , daß er schon in Anbetracht seines Altersund seiner Stellung von dem Herrn Abgeordneten von
Ettlingen respcktirt worden wäre . Er bedauere , daß er
diese persönlichen Bemerkungen Vorbringen mußte ; denn
er sei mit der Absicht in das Hohe Haus eingetreten,die politischen Gegensätze nicht zu verschärfen .

Abg . Obkircher : Er habe sich mit der Frage der
Eintragung des kirchlichen Eigenthums eingehend beschäf¬tigt und gefunden , daß die Ausführungen des Abg. Die¬terle theils auf mangelnder Gesetzeskenntniß , theils auf
unrichtiger Auslegung beruhen. Der Redner erläutert
eingehend die rechtliche Seite der Frage . Der Erlaß des
Oberstiftungsraths war geeignet , die irrthümliche Mei¬
nung hervorzurufen, als ob alle Grundstücke der Kirchen rc . ,von denen dies zum Theil nicht fest steht , der Kirche ge¬hören. Die Frage ist so wenig entschieden, daß es ganzgut war , darauf hinzuweisen , man müsse die Sache fried¬
lich auszugleichen suchen. Der Redner weist nach , daßbei den Einträgen vielfache Rechtsverletzungen vorkamen .Es wurde auch durch zahlreiche Bürgerausschüsse be¬
schlossen , die Kirchen und Grundstücke an die Kirche ab¬
zutreten. Das Ministerium des Innern hat dann aus¬
gesprochen , daß bei Abtretungen die staatliche Genehmigung
nöthig sei und dies war schon deshalb gut , weil nun die
Gemeinden den Ansprüchen der Kirche entgegentretenkonnten .

Abg . Gießler : Die Fehler sind früher vorgekommenund waren die Veranlassung zum Erlaß des Oberstiftungs¬rathes . Es hat der Erlaß des Ministeriums den Ein¬
druck hervorgerufen , als ob die Gemeinden bevorzugtwerden sollten und man kann es den Geistlichen nicht übel
nehmen, daß sie, nach den vorliegenden Erfahrungen , etwas
zu scharf vorgingen.

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg . Obkircher ,Kriechle , Dieterle , Wacker und Burkhardt und
kurzer Begründung ihrer Anträge durch die Abgg. vr .
Heimburger und Frank wird der erste Antrag auf
Regelung des Diätenwesens einstimmig , der zweite auf
Veranstaltung einer Enquete über die landwirthschaft¬
liche Verschuldung mit allen gegen fünf Stimmen
angenommen .

Schluß der Sitzung nach 2 Uhr.

SS . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer
am Donnerstag, den 1 . Februar 1900 .

(Ausführlicher Bericht.)
Am Regierungstisch : Se . Exz . Staatsminister vr .Nokk , Se . Exz . Minister v. Brauer , Se . Exz.

Finanzminister vr . Buchenberger , Ministerialrathvr . Nicolai .
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung um 9 ^ft Uhr.
Eingegangen ist eine Petition die Berechtigung der

Oberrealschulen betreffend .
Zur Berathung steht der Bericht der Budgetkommissionüber das Budget des Großh . Staatsministeriumsund des Ministeriums des Großh . Hauses und der

Auswärtigen Angelegenheiten .
Berichterstatter Abg . Hug erläutert das Wesen und

die Berechnungsart der im Budget eingestellten Matriku -
larbeiträge und wirst einen Rückblick auf die Gestaltungder finanziellen Beziehungen zwischen dem Reich und den
Einzelstaaten während der letzten zwölf Jahre . Eine
überaus günstige Wirkung auf die Reichsfinanzen habe
die Einführung der Reichsbranntweiwsteuer aus-



.-ckt Seit 1 . Oktober 1887 sei die Sonderstellung der

^ deutschen Staaten in Bezug auf die Branntweinsteuer

«faehoben und ein allgemeines für das ganze Deutsche
« mltiges Branntwein st euergesetz erlassen worden ,
« o vortheilhaft dieses Gesetz in finanzieller Beziehung
^ rvirkt habe , so seien doch beklagenswerthe volkswirth -

Laftliche Schädigungen verursacht worden ; eine Masse
aAngwerihiger Rohstoffe konnte wegen der Höhe der

Steuer nicht mehr zur Herstellung des Branntweins
verwendet werden . Es seien indeß später auf Anregung
unserer Regierung Milderungen des Branntweinsteuer -
.setzes geschaffen worden , die sich als nützlich für die

xandwirthschaft erwiesen haben . Abgesehen von den
volkswirthschastlichen Schäden habe die Branntweinsteuer
i,hr günstig gewirkt und hohe Erträge abgeworfen , die
teilweise als reine Ueberweisungen den Einzelstaaten
geflossen seien. Diese reichen Ueberweisungen charakteri -

er
'
en in den Jahren 1889 , 1890 und 1891 das finanzielle

Arhältniß des Reichs zu den Einzelstaaten . Im Jahre
1892 seien die Handelsverträge abgeschlossen worden ,
welche eine Minderung der Einfuhrzölle um etwa 30 Proz .
herbeiführten. Aus dieser Zollermäßigung befürchtete man
einen Rückschlag in den Zolleinnahmen ; allein die rasch
anwachsende Einfuhr ausländischer Erzeugnisse habe den
auf die Gewichtseinheit erlittenen Verlust ausgeglichen
und sogar ein Steigen der Zolleinnahmen zur Folge ge¬
habt. Im Jahre 1893 sei die große Militärvorlage
wit einer Mehreinstellung von etwa 60 000 Mann und
einem Mehraufwand von 60 Millionen Mark genehmigt
worden . Diese bedeutende Mehrausgabe in Verbindung
wit den finanziellen Wirkungen der durch die Handels¬
verträge vereinbarten Zollermäßigungen habe die Reichs¬
finanzen ungünstig beeinflußt und das Mehr der Ueber¬
weisungen für die Jahre 1893 und 1894 in ein Mehr
der Matrikularbeiträge umgewandelt . Dank der natür¬
lichen Entwickelung der Reichsfinanzen , der steigenden
Ergiebigkeit der Einnahmequellen seien jedoch schon im
Jahre 1895 und noch mehr im Jahre 1896 im Reichs¬
haushalt Ueberschüsse zu Tiage getreten . Allerdings

sei dieser erfreuliche Umschwung zum Theil auch der Er¬
höhung der Börsensteuer und der Erlaffung einer Zoll¬
novelle , welche auf einige Luxusgegenstände höhere Zoll¬
sätze einführte , zuzuschreiben. Aus dem Schoße des
Reichstags sei nun die Anregung gegeben worden , die
Ueberschüsse des Reichshaushalts nicht m -hr aus¬
schließlich den Einzelstaaten zuzuweisen , sondern eine
Theilung derselben zwischen dem Reich und den
Einzelstaaten eintreten zu lassen . Die Ueberweisung
großer Ueberschüsse an die Einzelstaaten einerseits und
der gleichzeitige Anwuchs der Reichsschulden andererseits ,
wie dies anfangs der 1890r Jahre der Fall war , sei als
ein unnatürliches Verhältniß erkannt und eine Wieder¬
holung desselben zu verhüten gesucht worden . Deshalb
seien vom Reichstag jeweils mit Wirkung für ein Jahr
Gesetze über Verwendung überschüssiger Reichseinnahmen
erlassen worden , durch welche im Jahre 1896 dem Reich
die Hälfte und später Dreiviertel von den Ueberschüssen
zugewendet wurden . Zur Zeit liege dem Reichstag der
Entwurf eines derartigen Gesetzes vor , welches dem Reich
für das Rechnungsjahr 1900 den sich etwa ergebenden
Ueberschuß im vollen Betrage zuweist. Auch wenn dieser
Entwurf Gesetzeskraft erlange , hoffe er , daß die Veran¬
schlagung des Matrikularbeitrags in der die Ueberweisung
um das Biersteueräquivalent übersteigenden Höhe aus¬
reiche, daß also die Hinauszahlung an das Reich auf den
Betrag des Biersteueräquivalents beschränkt bleiben werde .
Allein diese Hoffnung werde durch zwei Momente abge¬
schwächt . Erstlich sei in dem Reichshaushaltsetat eine
Spannung vorhanden , also ein Mehr der Matrikularbei¬
träge einschließlich der Aequivalente im Vergleich zu den
Ueberweisungen , und zwar im Betrag von etwa 13 Mill .
Mark . Bleibe diese Spannung aufrecht erhalten , so habe sie die
Wirkung , daß wir außer dem Biersteueräquivalent noch
den Antheil Badens an der Spannung mit etwa einer
halben Million Mark an das Reich zu zahlen haben .
Dadurch werde der im ordentlichen Etat auf rund zwei
Millionen Mark berechnete Ueberschuß wesentlich gemin¬
dert . Zweitens sei Wohl auch die neue Flottengesetzvorlage

in Betracht zu ziehen, lieber das Schicksal derselben
wolle er sich nicht äußern ; ob sie im vollen Umfang oder
nur theilweise genehmigt werde , müsse der Zukunft über¬
lassen werden . Aber Eines glaube er behaupten zu
dürfen , nämlich , daß wenn sich eine Reichstagsmehrheit
für diese Vorlage findet , sie moralisch verpflichtet sei , die
Deckungsfrage in einer rationellen , die Ordnung und das
Gleichgewicht sichernden Weise zu lösen , nicht aber in einer
Art und Weise , wodurch das Reich auf die abschüssige
Bahn der Schuldenwirthschaft gedrängt würde . Zwar seien
nach den Motiven zur Flottenvorlage neue Steuern nicht
nothwendig . Allein diese Behauptung scheine ihm im
hohen Grad anfechtbar zu sein , und wenn auch nicht
neue Einnahmequellen erschlossen werden müssen , so
werde jedenfalls eine stärkere Ausnützung der einen
oder anderen Einnahmequelle nöthig fallen , wenn die
Deckungsfrage in rationeller Weise gelöst werden soll . Zu
den Einnahmequellen des Reichs gehöre auch die nord¬
deutsche Brausteuer . Die Möglichkeit sei nicht aus¬
geschlossen, daß im Falle der Genehmigung der Flotten¬
vorlage die norddeutsche Brausteuer etwa auf den Satz
des bayrischen Malzaufschlags , also um das Dreifache ,
erhöht werde . Dies würde zur Folge haben , daß das
von uns zu zahlende Biersteueräquivalent ebenfalls ver¬
dreifacht würde , daß also statt einer Million drei
Millionen Mark von uns an das Reich zu zahlen wären .
Unter diesen Verhältnissen scheine ihm Vorsicht geboten
und sei es nicht räthlich , den ordentlichen Etat des
Staatsvoranschtags neu zu belasten , wie dies durch Auf¬
hebung der Witwenkassenbeiträge und Erhöhung der Woh¬
nungsgelder um 50 Proz . beabsichtigt sei . Im übrigen
empfehle er die Anträge der Budgetfommission zur Ge¬
nehmigung . (Beifall .)

Sämmtliche Titel der Einnahmen und Ausgaben wur¬
den hierauf ohne Debatte angenommen .

Schluß der Sitzung 10 *fl Uhr .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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verbunden mit Prämnrrrng
der schönsten und originellsten Herren - und Damenkostüme im Gabenwerth von 450 Mark

(8 Herren- und IO Damenpreise ) , sowie
der schönsten und originellsten Gruppen , jede aus mindestens 4 Personen bestehend

(3 Geldpreise von 2VV Mark , 100 Mark und 50 Mark ) .

Noll - nn <> « i
ausgeführt von den vollständige « Kapellen des

1 . Bad . Leib-Grenadier -Regiments Nr . 109 , unter Leitung des Kgl . Musikdirektors Herrn 8811AV ,
und des

1 . Bad . Leib-Dragoner -Regiments Nr . 20 , unter Leitung des Stabstrompeters Herrn RLÄvvIrv

1 . Marsch : „lös IVasbinKton -I 'ost
2. Ouvertüre z . Operette „Die schöne

Galathe" .
3 . Potpourri : „Fidelitas " . . . .
4 . Polonaise : „500000 Teufel« , .
5 . Traum -Walzer a . d . Operette „Der

Feldprediger" .
6 . „Der Dukatenprinz"
7. Ouvertüre „Vra viavolo " . . .
8 . Polka franqaise: „Liebesglück" . .
S . Lied „Noch sind die Tage der Rosen"

10. k 'rsirysis « ParodistischesQuod¬
libet über Wagner's Leitmotive

11 . Gavotte : „Ewig Dein" . . . .
12. Walzer : „Diesen Kutz d . ganzenWelt"
13. Potpourri : „Berliner Gewerbe-Aus -

stellungs-Melodien" .
14. k 'ruiLHLls « nach Motiven der

Oper „Carmen" .
15. Fantasie a . d Op . „Undine" . .
1K. Mazurka„Unter schattigen Kastanien"

Die mit geraden Nummern
ungerade «

p o g I* s n , NB L
Sousa .

Suppö .s
Rcckling .
Graben -Hoffmann.

Millöcker .
Andrö .
Auber .
Kremser.
Baumgartner .

Friedheim.
Weih.
Ziehrer .

Thiele-Büchner.

17 . Waffenruf des Kaisers . . . . Clärens .
18 . „Prinzeß Trapezunt " Offenbach .
19 . Fest-Polonaise . Kießler .
20 . Walzer : „Singen , Lachen, Tanzen" Ziehrer .
21 . Mazurka „Bella Rofita" . . . . Hermann .
22 . Schottisch : „Flora " . Meißner .
23 . Walzera . d . Operette „DerProbekuß " Millöcker .
24. k ' ruirHulss nach Motiven „Der

Vogelhändler" . Zeller .
25 . Mazurka : „Bet Spiel und Tanz " . Hetzer .
26. Walzer : „Neue Wintergartensterne" Kersten .
27 . a . d . Operrette „Die

Fledermaus " . Strauß .
28 . Rheinländer : „Die Gtgerlkönigtn" Linke.
29. Polka : „Konzerthaus" . . . .
30. k 'ruiLtzsIss „Studentenlieder" .
31 . Walzer : „Weaner Prater -Klänge "
32 . Mazurka : „Im Lenz" .
33 . IHsnysIs « „Waidmanns Jubel "
34. Galopp : „Der Schnellläufer" . .

Bilse.
Wetnberger .
Ziehrer .
Bruhns .
Hermann .
Faust .

Bizet .
Lortzing .
Fahrbach .

bezeichnete « Stücke werde« von der Grenadier-Kapelle , die mit
Nummern von der Dragoner -Kapelle gespielt.

Berwaltungssachen .
Y .258. Nr . 70 . Brette «.

Bekanntmachung.
Zur Fortführung der Bermeffungs-

werke und der Lagerbüchernachfolgender
Gemarkungen ist im Einverständniß mit
den Gemeinderäthen der bethetligten Ge¬
meinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der betreffenden Gemeinde
anberaumt , für die Gemarkung :

1 . Gölshanse » , Montag , 5 . Februar
l . I ., Vormittags 9 Uhr.

2 . Zaisenhansen , Dienstag, 6 . Febr .
l . I ., Vormittags 11 Uhr.

3 . Wössingen , Donnerstag , 8 . Febr .
l . I ., Vormittags 9 Uhr.

Die Grundeigenthümer werden hier¬
von mit dem Anfügen in Kenntntß
gesetzt, daß das Verzeichntß der seit
der letzten Fortführung etngetretenen,
dem Gemetnderath bekannt gewordenen
Veränderungen im Grundeigenthum
während acht Tagen vor dem Fort¬
führungstermin zur Einsicht der Be-
thetltgten auf dem Rathhause auf-
ltegt ; etwaige Einwendungen gegen
die in dem Verzeichnitz vorgemerkten
Aenderungen in dem Grundeigenthum
und deren Beurkundung im Lagerbuch
sind dem Fortführungsbeamten in der
Tagfahrt vorzutragen .

Die Grundeigenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert , die seit der letzten
Fortführung in ihrem Grundeigenthum
etngetretenen, aus dem Grundbuchnicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort¬
führungsbeamten in der bezeichneten
Tagfahrt anzumelden . Ueber die in
der Form der Grundstückecingetretenen
Veränderungen sind die vorgeschrtebenen
Handriffe und Meßurkunden vor der
Tagfahrt bet dem Gemetnderath oder
in der Tagfahrt bei dem Fortführungs¬
beamten abzugeben , widrigenfalls die¬
selben auf Kosten der Bethetligten von
Amtswegen beschafft werden müßten.

Auch werden in der Tagfahrt Anträge
der Grundeigenthümer wegen Wieder-
bestimmung verloren gegangener Grenz¬
marken an ihren Grundstückenentgegen¬
genommen.

Breiten , den 29 . Januar 1900 .
Der Großh . Bezirksgeometer.

Münz .

Aenderungen in dem Grundeigenthum
und deren Beurkundung im Lagerbuch
sind dem Fortführungsbeamten in der
Tagfahrt vorzutragen.

Die Grundeigenthümer werben gleich»
eitig aufgefordert, die seit der letzten

Fortführung in ihrem Grundetgenthum
eingetretenen, aus dem Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort¬
führungsbeamten in der bezeichneten
Tagfahrt anzumelden . Ueber die in der
Form der Grundstücke eingetretenenVer¬
änderungen sind die vorgeschriebenen
Handriffe und Meßurkunden vor der
Tagfahrt bet dem Gemeinderath oder
in der Tagfahrt bet dem Fortführungs -
beamten abzugeben , widrigenfalls die¬
selben auf Kosten der Bethetligten von
Amtswegen beschafft werden müßten .

Auch werden in der Tagfahrt Anträge
der Grundeigenthümer wegen Wieder¬
bestimmung verloren gegangenerGrenz¬
marken an ihren Grundstücken entgegen¬
genommen .

Rastatt, den 28 . Januar 1900.
Der Großh. Bezirksgeometer:

Grether .

üsD 1 SlnnSs Anriss .
Eintrittskarte« im Vorverkauf für die Person zu 3 Mk . sind von Mittwoch de« 31. Januars bis

Samstag den 3 . Februar, Abends 7 Uhr, zu haben bei :
Herrn Kaufmann Frey , Kaiserstraße 99,

Kaufmann Hahn , Kronenstraße 35 ,
Kaufmann Dahleman «, Ecke der Kaiser - und

Herrenstraße,
Kaufmann Lindenlanb , Kaiserstraße 191 ,

Herrn Cigarrenhändler Schneider , Ecke der Kaiser - und
Waldstraße,

„ Kaufmann Beck, Kaiserstrabe 150 ,
„ Hoflieferant Schwaab Nachf . , Ecke der ^Amalien-

und Karlstraße,
„ Kaufmann Steinmann , Werderstraße 42.

Kaffcupreis am Ballabend in der Festhalle 3 Mki 5V Pfg . für die Person .
Karten L 3 Mk. 50 Pfg . für nnmmerirte Balkonplätze werden in beschränkter Zahl bei Herrn Kaufmann

Dahleman «, Ecke der Kaiser- und Herrenstraße , abgegeben .
Saal - und Galerieöffnnng um 7 Uhr Abends .
Eingang in den Saal durch den Garderobebau , zur Galerie auf den neuen Galerietreppen rechts und links

vom Hauptportal .
I « de« Ballsaal ist der Zntritt «nr im Maskenkostüm oder Ballauzng gestattet.
Das Garderobegeld beträgt 20 Pf . für zur Abgabe kommende Gegenstände .
Programme sind L 10 Pf . das Stück am Saaleingang zu haben.
Eine Maskengarderobe befindet sich im Garderobebau .
Das LnnoU «» ist im Ballsaal sowohl vor wie nach der Panse strengstens nntersagt.

Kontrollmastregel « : Die an den Eintrittskarten befindlichen Abschnitte werden beim Betreten der Ballräumlichketten
von dem Aufsichtsperson »! abgetrennt und zurückbehalten; die Karten selbst sind von den Inhabern sorgfältig aufzu-
vewahren , da sie bet einer stattfindenden Kontrolle als Ausweis zu dienen haben . Wer ohne Karts betroffen wird ,

Ausweisung zu gewärtigen. Bei vorübergehendem Verlassen der Fssthalle wolle man sich von dem Aufstchtspersonal
kmen Abschnitt verabfolgen lassen, da nur gegen dessen Zurückgabe der Wiedereintritt gestattet ist . 2) 198 .2

Y .244. Nr . 35 . Rastatt.
Bekanntmachung.

Zur Fortführung der Vermessungs-
Werke und der Lagerbüchernachfolgender
Gemarkungen ist im Einverständniß mit
den Gemeinderäthen der betheiligten
Gemeinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der betreffenden Gemeinde
anberaumt , für die Gemarkung :

1 . Lichtenthal auf Dienstag den
6 . Februar d . J ., Vormittags 9 Uhr.

2 . Sandweier auf Donnerstag den
8 . Februar d . J ., Vormittags 9 Uhr.

3 . Sinzheim auf Montag den 12.
Februar d I .,Vormittags ' /,9Uhr .

Die Grundeigenthümer werden hievon
mit dem Anfügen in Kenntntß gesetzt ,
daß das Verzeichnitz der seit der
letzten Fortführung eingetretenen, dem
Gemetnderath bekannt gewordenen
Veränderungen im Grundetgenthum
während acht Tagen vor dem Fort¬
fahrungstermin zur Einsicht der Be-
theiltgten auf dem Rathhause aufliegt;
etwaige Einwendungen gegen die
in dem Verzeichnis vorgemerkten

Nutz- und Brennholz-
Versteigerung.

Das Großh. Forstamt Wiesloch
versteigert auf Borgfrtst bis 1 . Oktober
l . I . am

Donnerstag , de« 8 . Febrnar
/,1V Uhr beginnend

im Saale „zur Pfalz" in Wiesloch
aus Domänenwald I Ktrchenrückwald
Abth. 1, 2, 3b , 4, 5 , 7, 8, 9, 10, 11
und II . Sallengrund , Abth. 3 : Stämme :
Eichen 4 III ., 17 IV ., 41 V . . 1 Buche
I ., 1 Elsbeer, 2 Eschen III ., 6 Akazien
II . und 1 Forlenklotz III . ; Wagner¬
holz : Derbstangen Stück : 159 buchene ,
29 eichene , 15 eschene und 70 Akazien ;
Nutzschichtholz Ster : 10 ' /, eichene
Scheiter und Rollholz (1 ' /. und 2 Meter
langes) ; Scheitholz Ster : 41 buchen I .,
106 dto . II ., 10 eichen und 5 forlen ;
Prügelholz Ster : 28 buche» I ., 4 II .,
13 eichen , 60 gemischt und 6 forlen I .,
Wellen Stück : 1600 buchene, 500
eichene Baumwellen, 15400 gemischte
Durchforstungswellen und 6 Loose
Schlagraum . Borzeiger : Forstwart
Six in Horrenberg. A .292.2

Stangen- und Papier¬
holzversteigerung .

Gr . Forstamt Uehlinge « versteigert
am Samstag , den 1v . Februar ,
Vormittags 1V Uhr in der alten

! Post in Uehltngen aus den Domänen -
! Walddistrikten: Eichbühl , Kehrhalde,
! Buggenriederbergund Seewangerberg :
. 530 Stück Gerüststangen , 1084 Bau -
Stangen I . und 3315 II . Kl ., 3785
Hopfenstangen I ., 3185 II ., 4368 III .
und 5125 IV. Kl ., 4115 Rebstecken I .,
3550 II ., 3450 III . Kl.

426 Ster fichtenes und 70 Ster
tannenes Papierholz I . und II . Kl .,
63 Ster 2, 2 . 10, 2 50 und 3 Meter
lange Pfähle. Forstwart Boll-Jqel -
schlatt und Fechüg -Duggenried und
DomänenwaldhüterSchäuble-Uehltngen
zeigen das Holz . Auszüge durch das
Forstamt. D .291.2

Im Anschluffe versteigert die Ge¬
meinde Uehlingen 4004 Stück Stange »
und Stecken aller Klaffen.
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UnivsnsilSI ^ isiilvlkeng .

NorlesMgm an fier Großll. Kail. KupreM - Karls - UniverMt zn AeiileKerg im KommerlralkMr 1WH.Begi «« des Semesters : SS. April . — Letzter Jmmatrikulationstermi » IS . Mai .Die Ziffern geben die Stundenzahl an . Das g (gratis ) bedeutet , daß die Vorlesung unentgeltlich ist . m
I . Theologische Fakultät.

Merx : Erklärung des Propheten Jesaia , 5 . — Alttestamentliches Proseminar , 2 g .— Alttestamentliches Seminar , 2 g . — Hausrath : Allgemeine Geschichte der christlichen Kirche,Theil II , Mittelalter , 4 . — Einleitung in das Neue Testament, 5 . — KirchrnbistorischrsSeminar ,1 g . — Bassermann : Liturgik, 2. — Homiletik , 3. — Einführung in daS Kirchenrecht der
badischen evangelisch -protestantischen Landeskirche , 1 ' /, g . — Praktische Auslegung ausgewählterStücke des Neuen Testamentes, lg . — Homiletische Hebungen und Kritiken, lg . — KatechetischeUebungen über biblische Abschnitte , 1 g — Lrinme : Theologische Ethik, 5 . — Erklärung desJohannes -Evangeliums , 4 . — Abschiedsreden Jesu , Joh . 14—17 , 1 . — DogmengeschichtltchesSeminar , lg . — SystematischeUebungen (über dogmatische Stoffe), 2g . — Tröltsch : Glaubens¬lehre, Theil I , 5. — Systematisches Seminar , 2 g . — Deißmann (Dekan) : Erklärung desMatthäus -Evangeliums (unter Berücksichtigung der synoptischen Parallelen ), 5. — Erklärung des-weiten Korintherbriefes, 3 . — Neutestamentliches Seminar , 2 g . — Kneucker : HebräischeGrammatik, verbunden mit Uebungen, 4. — Geschichte der Pentateuchkritik, mit Erklärung aus -
gewählter Abschnitte , 4 . — Grützmacher : Allgemeine Geschichte der christlichen Kirche, Theil IV
(Gegenreformation und Neuzeit), 4 . — Geschichte des Papstthums , 2. — NeutestamentlichesRepeti¬torium, 2g . — Wolfrum : Geschichte und Theorie des evangelischen Kirchenliedes in musikalischerBeziehung (Theil I), 1 — Elementarmustklehre, Harmonielehre (in zu vereinbarenden Stunden ).— Ehorgesang, 1 . — Orgelspiel (fakultativ), Stunde nach Uebereinkunft. — Schmttthrnner :
Homiletische Uebungen und Kritiken , lg . — Mittheilungen und Analysen von Predigten , 1 ' /, g.— Rohrhurst : Katechetische Uebungen über Katechtsmusabschnitte, lg . — Lehre vom Bolks-
schulwesen , I . Theil, mit Einführung in die Volksschule , 2 g.

II . Juristische Fakultät.
Bekker : System des römischen Privatrcchts , 6. — Römische Rechtsgeschichte und römischerCivilprozrß, 6 . — Karlvwa : Deutsches bürgerliches Recht (Buch 1—3), 12. — Das Sachenrechtdes bürgerlichen Gesetzbuches (Buch III ), 4 . — Uebungen im römischen und deutschen bürgerlichenRecht (im juristischen Seminar ), privatim, 1 . — Schröder : Deutsche Rechtsgeschichte , 5.— Deutsches bürgerliches Recht , Buch IV und V (Familien - und Erbrecht), 6. — Geschichte undGrundzüge des deutschen Privatrechts , 3 . — Uebungen im deutschen Privatrecht (im juristischenSeminar ), 1 . — G . Meyer (Dekan ) : Allgemeines und deutsches Reichs- und Landesstaatsrecht,6 . — Verwaltungsrecht , 5 . — Ueber badische Verwaltung , lg — Staats - und verwaltungs -

rechlliche Uebungen (Exegese aus Rechtsquellen, schriftliche Arbeiten) (im juristischen Seminar ), 2 g .— v . Ltlienthal : Deutsches Retchsstrafrecht, 6. — Strafprozeßrecht , 5. — StrafrechtlicheUebungen mit schriftlichen Arbeiten (im juristischen Seminar ) (privatim), 2. — Buhl : Ctvtl-prozeß, einschließlich des Konkursrechts, 6. — Handelsrecht, einschließlich Wechsel- und Schtff-sahrtsrecht, 5 . — Civilprozeßpraktikum, mit schriftlichen Arbeiten (im juristischen Seminar ) (Privatim),2. — Jellinek : Einführung in die Rechtswissenschaft , 4 . — Völkerrecht, 4 . — AllgemeineStaatslehre , 2. — Geschichte der politischen und sozialen Theorien , 2. — Uebungen im öffentlichenRecht (im juristischen und staatswtffenschaftlichen Seminar ), 2 g . — Strauch : Grundzüge derRechtsphilosophie, 2 . — Anleitung zur Benutzung der wichtigsten Rechtsquellen, insbesondere des6orp . jur . civ . und des 6orx . jur . «an . , 1 . — Rechtsphilosophische Uebungen, 1 (im juristischenSeminar ) . — v . Ktrchenheim : Ktrchenrecht , 5 . — Berwaltungsrecht , 5 . — Politik als Ein¬führung in die Staatswiffenschaft, 2. — Strafrechtliche Uebungen, 2 . — Seng : Grundzüge desfranzösischen und badischen Civilrechts mit Berücksichtigung des bürgerlichen Gesetzbuchs , 3.Mittermaier : Cioilprozeß ohne Konkursrecht, 5. — Konkursrecht, 2. — Hts : Handels -,Wechsel- und Schifffahrtsrecht, 5. — Urheberrecht, 1 . — Rechtsgeschichtltche Uebungen mit schrift¬lichen Arbeiten (für Juristen und Historiker ), 2. — Affolter : Pandekten I . und II . Theil , aufGrund eines Lehrbuchs, 12 . — Römischer Civilprozeß, 2 — Uebungen im römischen Recht mitschriftlichen Arbeiten, 2. — Jntertemporales und internationales Privatrecht auf Grund des Ein-führungsgrsetzes zum bürgerlichen Gesetzbuch, 4 . — Römischrechtltche Uebungen mit schriftlichenArbeiten, 2. — Uebungen im bürgerlichen Gesetzbuch mit schriftlichen Arbeiten für Anfänger, 2.— Repetitorium des bürgerlichen Gesetzbuchs (8 . I , II u . III ) für Vorgerückte mit schriftlichenArbeiten, 6. — Ferienkurs : Repetitorium des bürgerlichen Gesetzbuchs (vom 13 . August bis13 . Oktober), 12 . — Schmidt : Badisches Staatsrecht , 2 . — SchweizerischesBundesstaatSrecht, 2.— Hatsch ek : Englische Berfaffungsgeschichte seit der „glorreichen" Revolution (1688 ) , 2.— Preußisches Staatsrecht , 4.
III . Medizinische Fakultät.

Gegenbauer : Anatomie des Menschen (II . Theil) , 6. — Arbeiten im anatomischenInstitut , täglich . — Kühne : Experimentalphhsiologie, II . Theil, 6 . — Physiologisches Praktikum,täglich. — Arnold : Spezielle pathologische Anatomie, 6. — Pathologisch- anatomische Demon¬strationen und diagnostische Uebungen, im Anschluß an die Vorlesungen. — Kursus der pathologischenHistologie , gemeinschaftlich mit Prof . Ernst , 4 . — Arbeiten im pathologischen Institut , für Geübtere,gemeinschaftlich mit Prof . Ernst , täglich . — Czerny : Chirurgische Klinik . Arbeiten in der Klinikfür ältere Praktikanten mit Unterstützung der Assistenzärzte , g . — K e h r e r (Dekan) : Geburtshilflich-
gynäkologische Klinik , 4 . — Touchierkursus, 2. — Gynäkologie, 3 . — Leber : Klinik der Augen¬krankheiten, 4. — Erb : Medizinische Klinik (inkl . Nervenkltnik ), 9. — Nervenklinik, 2. — Kraepelin :Psychiatrische Klinik , 3. — Klinische Visite für Vorgerücktere,̂ g . — Forensisch -psychiatrisches Praktikum,2 . — Anleitung zu wissenschaftlichen Arbeiten, g. — Bierordt : Medizinische Poliklinik, 5*/, —Kinderklinik , 3 . - - Knaufs : Impfwesen und Jmpftechnik, 2. — Arbeiten im hygienischen Institut ,täglich. Verwaltungshygtene (für Nicht-Mediziner) , 3 . — BakteriologischerKursus (in den Ferien ,Beginn anfangs Oktober) . — Gottlieb : ExperimentelleToxikologie , 2 . — ArznetverordnungSlehremit Rczeptierübungen, 2. — Arbeiten im pharmakologischen Institut , täglich , g . — Lossen : Opera¬tionskursus und Vorlesung über Akiurgie , ersterer gemeiaschuftltch mit Prof . Jordan - Kursus 8,Vorlesung 3. — Oppenheimer : Arzneimittellehre, 3 . — Jurasz : Ambulatorische Klinik fürKehlkopf-, Rachen- und Nasenkranke , 2 . — Praktischer Kursus der Laryngoskopie, Pharyngoskopieund Rhinoskopte, 2. — Diagnostik der Krankheiten des Kehlkopfes , deS Rachens und der Nase mitklinischen Demonstrationen , 2. — Ewald : Theoretischer und praktischer Kursus der Histologie , 3.— Hoffmann : Diagnostik der Nervenkrankheiten, 2. — Physikalische Diagnostik mit praktischenUebungen in Perkussion und Auskultation , 3 . — Hydro- , Elektro- und Bewegungs -Therapie(exkl. Massage). 2 . — Kleiner : Krankheiten der Verdauungsorgane mit besonderer Berück¬sichtigung der Ernährungstherapte , I . Thetl (Krankheiten der Speiseröhre und des Magens ), 2.— Ueber Krankenernährung und diätetische Heilmethoden, 1 . — Diagnostisch -therapeutischer Kursusüber Magen- und Darmkrankheiten (nach Pfingsten), 2 . — Maurer : Einleitung in die Anatomiemit Skelettlehre (Osteologie und Shndesmologte), 4. — Kursus der Histologie und der mikrosko¬pischen Anatomie (mit Dr . Göpprrt ), 8 . — Ernst : Pathologische Anatomie des Zentral¬nervensystems, 2. — Demonstration pathologisch veränderter Knochen, 1 . — Sektionskursus (An¬leitung zur Sektionstechnik und pathologisch - anatomischen Diagnostik) . — Bakteriologischer Kursusim Monat August (unmittelbar nach Semesterschluß) . — Kursus der pathologischen Histologie(gemeinschaftlich mit Geh . Rath Arnold ) . — Uebungen und Arbeiten im pathologischen Institut(gemeinschaftlich mit Geh. Rath Arnold ) . — Weiß : Die Funktionsprüfung des Auges , 2.Klaatsch : Die Lehre Darwins (Deszendenzlehre), 1. — Vorgeschichte des Menschen (Anthro¬pologie ), 1 - beide für Studierende aller Fakultäten . — Passow : Klinik der Ohrenkrankheiten, 3 .— Kursus in der Otoskopie, 1 ' /, . — Ueber die Folgekrankheiten akuter und chronischer Miltel¬

ohreiterungen mit praktischen Uebungen in den Operationen am Felsenbein. — Arbeiten und
praktische Uebungen in der Untversitäts -Ohrenklinik für Vorgeschrittene und praktische Aerzte.— Cramer : Beurlaubt . — v . Beck : Ueber Nachbehandlung von Verletzungen und operativenEingriffen, 1 . — Iordan : Spezielle Chirurgie (mit Krankenvorstcllung), 3. — Operattonskursus ,gemeinschaftlich mit Professor L o ff en , 8 . — K a ts er - Physiologie des Kreislaufs , 2. — Re-
Petitorium der Physiologie (in den Herbstferien) . — Schottlaender : Propädeutischer Kursusder gynäkologischen Diagnostik und Therapie, 2. — v . Hippel : Augenspiegelkursus, 2 . — Kursusder Funktionsprüfungen des Auges, 2. — Pathologische Anatomie des Auge», 6 . — Augenspiegel¬kursus (in den Osterferien) . — Schmidt : Frakturen und Luxationen- nebst Verbandkursus , 2.BulPius : Praktischer Kursus der orthopädischen Chirurgie . — Kursus der Mechanotherapie
(Maffage und Gymnastik) . — Unfallheilkunde mit Uebungen im Untersuchen, Begutachten undBehandeln Unfallverletzter, 1 . — Schaeffer : Geburtshilflicher Operattonskursus für Anfängerund Vorgerückte , 4—6 . — Gynäkologischer Operattonskursus (in den Herbstferien — Oktober), 6 .— Göppert : Kursus der Histologie und der mikroskopischen Anatomie (mit Professor Maurer ),8 . — Topographische Anatomie (II . Thetl, Brust - und Bauchhöhle), 1 . — « schaffenburg :
Krimtnalpsychologie, lg . — Praktische Einführung in die Experimental-Psychologie (für Hörer aller
Fakultäten ), 1 p . und g . — Diagnostik der Geisteskrankheiten , 1 . — Nißl : Anatomie und
pathologische Anatomie der Hirnrinde , 1 . — Gerichtliche Psychiatrie (für Mediziner und Juristen ),1 . — Arbeiten im anatomischen Laboratorium der Jrrenklinik , täglich Vor- und Nachmittags, p .und g . — Marwedel : Propädeutischer Kursus der chirurgischen Diagnostik und Therapie , 2.— Chirurgie der Mundhöhle, 1 . — Brauer : Kursus der Ninffchen Chemie und Mikroskopie, 2 .— Pathologie und Therapie der Stoffwechselanomalien, 2. — Repetitorium der inneren Medizin
(im Monat Oktober, 3 ' /, Wochen täglich 1? / , Stunden ) mit Krankenuntersuchungen. — Petersen :
Allgemeine Chirurgie, 3. — Ueber Hernien, 1 . — Bettmann : Haut - und Geschlechtskrankheitenmit Krankenvorstellungen, 2 . — Krankheiten der Nieren und der Harnwrge , 1 . — H a m m e r :
Aerztliche Technik (mit Uebungen an Kranken ), 2. — Kursus der Hydrotherapie und Maffage
(6 Wochen ) , 4 . — Cohnheim : Ueber Ernährung und Stoffwechsel, 2 . — Kursus der Physto-

logischen Chemie , 4. — Starck : Praktisch- diagnostischer Kursus der Krankheiten der Sp -tseM-,und des Magens , 2. — Ausgewählte Kapitel der allgemeinen Therapie, 1 . — Fischer , Pso « ,»trie, 2. — Jung : Zahnärztliche Poliklinik, 6 . — PlombierkursuS, 12 . — Kursus der -ab»ärztlichen Technik , täglich von 9- 5 Uhr. ° ^
IV . Philosophische Fakultät.Fischer , Exc. . Geschichte der neueren Philosophie, 4 . — Erdmannsdörffer : Ge¬schichte Europas im neunzehnten Jahrhundert vom Jahre 1815 an, 4 . — Historische Uebungen d»historischen Seminar , 2 g . — Schöll : Erklärung Horazischer Oden, 4 . — Im philologischen Seminar-» . Lateinische Erklärung von Andoctdes' Mysterienrede, 2 g . b . Lateinische Disputationen übereingereichte Abhandlungen, 2 g . — Osthoff : Lateinische Grammatik, 5. — Gothische Grammatiknach W . Braune 's Gothische Grammatik, 4 . Auflage, Halle 1875 , 3 . — v . Duhn : Geschichte de-griechischen Kunst im 5. und 6 . Jahrhundert , 4. — Archäologische Uebungen, 2 g . — Braune -Erklärung der Gedichte Walthers von der Bogelwetde nebst Einführung in die mittelhochdeutscheMetrik, 4. — Einleitung in das Studium der germanischen Sprachen , 2. — Im germanisch,romanischen Seminar : Altdeutsche Uebungen (Interpretation deutscher Dichtungen des 11 . und izJahrhunderts . — Schriftliche Arbeiten), 2. — F . Neumann : Vergleichende Grammatik derAllfranzösischen und Provenzalischen, 4. — Lektüre und Interpretation einer altsranzöstschen Dichtung,2. — Im germanisch -romanischen Seminar : Uebungen an altsranzöstschen und provenzalischenTexten, 2. — Schäfer : Geschichte der germanischen Völker bis zu den Karolingern , 2 . — Ent¬stehung und Bestand der Nationalitäten Europas , 2. — Historische Uebungen, 2 g . — Crustuz(Dekan) : Geschichte der älteren griechischen Lttteratur mit besonderer Berücksichtigung der Homerisch«,Frage , 5. — Im philologischen Seminar : Epigramme des Martial , 2g . — Besprechung wissen-schaftlicher Arbeiten, 2g . — von Domaszewski : Römisches Staatsrecht , 4 . — HistorischeUebungen, 2g . — Bezold : Arabisch für Anfänger, 2. — Fortsetzung des Syrischen, 2. -Erklärung assyrisch-babylonischer Texte, 2 . — Im orientalischenSeminar : Qoranlektüre , Maksmendes Harm oder Aethiopisch, 1—2. — Weber : Theoretische Nationalökonomie, 5. — Im volks-wirthschaftlichen Seminar : Anleitung zu größeren wissenschaftlichen Arbeiten, 2 . — Thode : Ge¬schichte der deutschen Malerei im Mittelalter und in der Renaissance, 4. — Albrecht Dürer , 1 g.— Kunsthistorische Uebungen, 2 . — Zangemeister : Lateinische Palaeographie mit Uebungen,2 g> — Ihne : PK« Llmakotkan Drama , 2. — Im germanisch -romanischenSeminar : EnglischeUebungen, 4 . — A . Eisenlohr : Aeghptische Litteraturgeschichte, 2 . — Beschreibung der ägyptischenTempel und Gräber , 2. — Brünow : Beurlaubt . — Wille : Historische Uebungen (Landes¬geschichte) , 2 g . — Lefman : Sanskrit : Grammatik und Interpretation , Elementarkursus fürAnfänger, 4 . — Vergleichende Mythologie der alten Inder , Griechen und Deutschen , 3 . — Leser :Praktische Nationalökonomie, 4. — Finanzwifsenschaft, 3 . — Brandt : PhilologischeUebungen inVerbindung mit dem philologischen Seminar , 5 — Scherrer : Deutsche Geschichte, 4 . — Ent¬wicklungsgeschichte der Menschheit nach sociologischen Grundsätzen, 2 . — Kleinschmidt : Beur¬laubt . — Wolfrum : Elementarmuflklehre, 1 . — Harmonielehre, 1 . — Orgelsptel . — JohannSebastian Bach , 1 . — A . Koch : Geschichte der Presse und des Journalismus in Deutschland, mitpraktischen Uebungen und Demonstrationen, lg — Frhr . v . Waldberg : Geschichte der deutschenLttteratur im neunzehnten Jahrhundert , 3 . — Lektüre und Erklärung ausgewählter Schriften derSturm - und Drangperiode, 1 . — Im germanisch -romanischen Seminar : Deutsche Uebungen :a . Geschichte und Technik des Dramas , k . Anleitung zu wissenschaftlichen Arbeiten, 2. — Wun¬derlich : Die deutsche Litteratur im Zeitalter des Humanismus und der Reformation, 4 . —Gothische Uebungen, 1 . — Hoops : Geschichte der altenglischen Litteratur , 2 . — Erklärung alt¬englischer Denkmäler, 2. — Einführung ins Mittelenglische, 2. — Im germanisch -romanischenSeminar : Shelley, 2 . — Süttrrlin : Grundzüge der Syntax des Neuhochdeutschen (mit Ueb¬ungen), 2 . — C. Neumann : Probleme der Kunst des 19 . Jahrhunderts , 2 . — Hensel :Psychologie , 4 . — Probleme der Geschichtsphilosophte , 1 . — Uebungen über Kants Prolegomena,2 g . — Kahle : Lektüre ausgewählter Kapitel der Snorra - Edda, 2. — Geschichte und Kultur¬geschichte Islands bis zum Untergang des Freistaates , 1 g . — Hettner : Die außereuropäischenErdtheile, mit besonderer Rücksicht auf Weltwirthschaft und europäische Kolonisation, 4 . — DieAlpen, 1 . — Im geographischen Seminar : Geographische Uebungen, 2g . — Kindermann :Einleitung in die Nationalökonomie, 1 . — Die Arbeiterfrage im Gewerbeleben (mit Excurstonen),1 g . — Arnsperaer : Philosophie des Mittelalters , 2 . — Philosophische Uebungen : Quellen¬kunde der mtttelalterischen Philosophie, 2 . — Schneegans : Dramatische Litteratur Frankreich ?im 17 . Jahrhundert (in französischer Sprache), 3 . — Diderots Leben und Werke , 1 . — Aus-gewählte Kapitel der französischen Syntax mit Uebungen, 1 . — Uebungen im mündlichen undschriftlichen Gebrauche des Französischen: 1 . Cursus , 2 g . — 2 . Cursus , 2 g . — Ehrismann :Otfrid , Althochdeutsche Uebungen für Anfänger nach W . Braune 's althochdeutschem Lesebuch, 2 . —Cartellieri : Geschichte des Papstthums im Mittelalter , 2. — Historische Uebungen fürAnfänger , 2g . — Boßler : Im germanisch -romanischen Seminar : Praktische Uebungen in deritalienischen Sprache : 1 . Cursus für Anfänger, 2. — 2. Cursus für Vorgerücktere, 2. — DaSBlüthezeitalter der italienischen Litteratur von Ariost bis Tasso , 2 . — Böckrl : Praktisch-Päda¬gogische Uebungen, 2.

V . Nat«rwiffe«schaftlich-mathematische Fakultät.Koenigsberger : Differential- und Integralrechnung , 4. — Theorie der Linien undFlächen, 4 . — Mathematisches Unter- und Ober - Seminar , 2. — Quincke : Experimentalphysik(Optik, Magnetismus , Elektricität), 5. — Physikalisches Praktikum, 4. — Praktische Uebungen undAnleitung zu wissenschaftlichen Untersuchungen im physikalischen Laboratormm , an den ersten fünfWochentagen. — Uebungen des physikalischen Seminars , 1 . — Pfitzer : Botanik (Morphologieund Systematik), 6. — Anleitung zu praktischen botanischen Arbeiten für Geübtere, täglich. —
Mikroskopischer Kursus für Anfänger . 12 . — Stengel (Dekan ) : Landwirthschastslehre, II . Theil:Betriebslehre, 6 . — Rosenbusch : Spezielle Mineralogie , 4. — Petrographie , 5. — Minera¬logisches Praktikum, 2. — Praktische Uebungen im mineralogisch- geologischen Institut , täglich . —
Bütschli : Vergleichende Anatomie, 5 . — Leiturm wissenschaftlicher Untersuchungen im Labora¬torium und zoologisches Praktikum, täglich . — Valentiner : Allgemeine Astronomie, 3 . —Methode der kleinsten Quadrate mit Anwendungen, 2. — Praktische Uebungen in astronomischenBeobachtungen und Berechnungen auf der Sternwarte , an einem näher zu bestimmenden Tage.Curtrus : Allgemeine Chemie , II . Theil : Organische Experimentalchemie, 5. — PraktischeUebungen und Anleitung zu wissenschaftlichen Untersuchungen im akademischen Laboratorium , täglichaußer Samstags . — Chemisches Anfänger -Praktikum für Mediziner , 3. — Einführung der Medizinerin das praktische Studium der Chemie (im Anschluß an das chemische Praktikum für Mediziner), 1.— Cantor : Analytische Geometrie der Ebene , 4. — Arithmetik und Algebra (für Cameralisten), 3.— Brühl : Anorganische Chemie , mit Experimenten, 3 . — Praktische Uebungen im chemischenLaboratorium , täglich, außer Samstags . — Medizinisch -chemische Uebungen im Laboratorium , täglich-äußer L-amstags. — Hör ft mann : Liest nicht . — Askenasy : PflanzenphysiologischeUebungen , 2.— Born träger : Pharmacie oder pharmaceutische Experimentalchemie, 6. — Praktisch-chemischeUebungen im Laboratorium , an den ersten fünf Wochentagen. — F . Eisenlohr : Wahrschein¬lichkeitsrechnung , 3. — Mechanik , 4. — Schmidt : Grundzüge der Geologie, 2. — ChemischeTechnologie (für Cameralisten) , 3 . — L . Koch : Kursus der mikroskopischen Pharmakognosie U(Rinden und Hölzer), 3. — Botanisches Colloquium, 1. — Kr afft : Anorganische Chemie , 4. —Praktisch-chemische Arbeiten und Uebungenim Laboratorium , täglich, außer Samstags . — Koehler :Synthetische Geometrie der Ebene, 3. — Jannasch : Titreer -Analyse, 2. — Ausmittelung derGifte , 1 . — Gasanalytisches Praktikum, 3 . — Gattermann : Chemie der Theersarbstosfe, 2 . —V . Goldschmidt : Ueber Messen . Zeichnen und Berechnen der Krystalle (mit Uebungen), 2. —

Uebungen im Bestimmen der Mineralien , 2 . — Löthrohranalyse (Praktikum), 2 . — Anleitung zu- ^ . . . - g.
m

organischen
. . . . ._ , _ , . . _ , _ . Zoologisch*Uebungen und Demonstrationen (für Anfänger und Mediziner) , 4 . — Einführung in 8ie einheimischeFauna , mit Bestimmungsübungen und Exkursionen , II . Theil , 3 Stunden nach Verabredung . —

H . Goldfchmidt : Elektrochemie , 2. — Chemie der Pyridinderivate und der Alkaloide, 1-Knoevenagel : Chemische Technologie (organische Prozesse ) mit Exkursionen, 2. — Lands¬berg : Funktionentheorie, 3. — Theorie der Determinanten , 2 . — Sauer : Für Sommersemester-eweils dispenfirt . — Haller : Allgemeine Morphologie der Thiere. lg . — Salomon : Geo¬logie der Heidelberger Umgegend (als Einführung in ausgewählte Kapitel der allgemeinen Geologie ), 2oder ambulant (fürStudirende aller Fakultäten ) . — Stratigraphie (Historische Geologie), 2 . —

Chemie , 2. — Pharmaceutische Chemie , I . (anorganischer) Theil,
' 2. — Schuber ,-- -

Medizin

Repetitorium der Mineralogie . II . Theil he Eigenst! iineralien ),

. - . — . . ... .. Nachmittags. — Nahrungsmittelchemie.Uebungen. — Repetitorium der anorganischen Chemie , 1 ' /, . — Ferienkurse (während der Osterferiennach Semesterschluß und in den Herbstferien von ca . 25 . September ab) : a ) Chemisches Praktikum,täglich, außer Samstag Nachmittags, k ) Praktikum und Repetitorium der Chemie für Mediziner,ca . 3 wöchentlich . — Lauterborn : Einzellige Organismen des Thier - und Pflanzenreichs m»besonderer Berücksichtigung der-emgen des Süßwaflers , 2. — Glück : Uebungen im Pflanzenbestimmen in Verbindung mit Exkursionen , 2. — Grundzüge der Pflanzengeographie, 1 . — StollDie Entwicklung der Chemie im 19 . Jahrhundert . - Bodenstein : Beurlaubt . ,
Druck un» «ertt« der M »« » ache.
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